
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Karlsruher Zeitung. 1784-1933
1922

3.5.1922 (No. 102)



« 103 Mittwoch, de« 3. Mat 1032 165 . Jahrgang

Expedition:
Karlfriedrich-
Stt °ch«Rr.14
Fernsprecher:

Rr. 953
und 954

Postscheckkonto
Karlsruhe
Rr. 3515 .

KarlsruherMung
Badischer Staatsanzeiger

Berantwortüch:
Hauptschrist-' leitet

Ct- Hmeob .
Druck

und Beclag:
v . Braunsche

Hofbuch-
druckere^hekd«
in Karlsruhe .

J

vezugsdrei « ! I « Karlsruh « und auswärts frei in« Hau» geliefert vierteljtihrlich 83 .« — Lwielnummer 1.— Jt — « neeigeugedii hr : 1.J0 Jt für 1 mm Höhe und ein Siebentel Breite. Briefe und
Gelder frei. Bei Wiederholungen tariffester Rabatt , der als Kassenrabatt gilt und «erweigert werden kann, wenn nicht binnen vier Wochen nach Empfang der Rechnung Zahlung erfolgt. Amtlich« Anzeigen find direkt
an die Geschäftsstelle der Karlsruher Zeitung, Badischer Staatsanzeiger , Karl -Fciedrichstr . 1t zu sende» und werden in Bereinbarunz mit dem Ministerium de» Inner « berechnet . Bei Klazeerbebung, zwangsweiser Beitreibung«ad Konkursverfahre« füllt »er Rabatt fort. Erfüllungsort Karlsruhe. — Im Fall« »ou höherer Gewalt, Streik, Sperre , Aussperrung, Malchüieubruch, Betriebsstörung im eigenen Betriebe oder in denen unserer Lieferanten
hat der Inserent kein« Ansprüche , salls dte Zeitung «erspütet, in beschränktem Umfange »der nicht erscheint. — Für telephonisch« Abbestellung von Anzeigen wird keine Gewähr übernommen, llrwerlangte Drucksachen und

Manuskripte werden nicht zurückgegebe» und es wir» keinerlei Verpflichtung zu irgendwelcher Berzütung übernommen.
V " ■ " " l . l.!= 8= = = - ■-= = = .- i - v - - .. " . — ■ ' ■! ■ , , , L,J

Bmtlicbcr Teil .
fleue Erleichterungen kür die Vor¬
bereitung der Irriegsteilnebmer zur

juristischen Laukbsbn.
** Nach dem Reichsgesetz über die Ausbildung von Kriegs¬

teilnehmern zum Richteramt vom 19 . April 1919 konnte
Rechtsstudierenden, deren Ausbildung durch die Teilnahme
am Kriege eine Verzögerung erlitten hat , der juristische Vor¬
bereitungsdienst nur insoweit gekürzt werden , als nicht schon
das dreijährige Rechtsstudium durch die Anrechnung von Zwi»
schensemestern eine Abkürzung erfahren hatte .

Diese Einschränkung ist nunmehr durch daS Reichsgesetz
vom IS . April 1982 beseitigt worden . Das Justizministerium
hat daher im Benehmen mit dem Ministerium des Innern
allgemein verfügt , daß künftig auf Antrag eine Kürzung deS
dreijährigen Vorbereitungsdienstes um höchstens ein Jahr ,
»weit dies zum Ausgleich einer durch den Kriegsdienst verur -
achten Verzögerung der Ausbildung erforderlich ist , auch dann
tattfinden kann, wenn bereits daS Rechtsstudium durch die
Anrechnung von Zwischensemestern gekürzt worden ist . Re¬
ferendare haben ihre Anträge spätestens bis Ende Mai d . Js .
beim Justizministerium einzureichen.

Die Luge des Arbeitsmarktes .
** Die Arbeitsmarktlage ist im wesentlichen gleich geblieben .

Infolge Ungunst der Witterung mußte die Erwerbslosenfür¬
sorge allerdings etwas ntehr als in der Vorwoche in Anspruch
genommen werden, die Zahl der unterstützten Vollerwerbslosen
stieg von 600 auf 529, auf der andern Seite ist jedoch eine
Abnahme der Notstandsarbeiterziffer von 1928 auf 877 sestzu -
stellen, die teils in vorübergehender Einstellung der Rotstands¬
arbeiten infolge schlechter Witterung , teils in Arbeitsvermitt -
lung ihren Grund hat .

Auf dem landwirtschaftliche« Arbeitsmarkt machte sich ver¬
mehrte Nachfrage nach Dienstpersonal und zwar insbesondere
nach Pferdeknechten, Melkern , Rebknechten, Dienstbuben und
Mägden geltend. — Nicht völlig gedeckt werden konnte die
schon lange andauernde lebhafte Nachfrage nach Steinbrechern
und Steinhauern in der Industrie der Steine . — Sehr er¬
heblich ist der Kräftebedarf in der Pforzheimer Schmuck¬
los r e n i n d u st r i e ; hier sind insbesondere Metalldrücker,
Gürtler , Silberarbeiter für Montage von Großstücken und
Emaillemaler gesucht. — In der gleichfalls hochbeschäftigten
Textilindustrie ist ein neues Lohnabkommen geschloffen
worden. — Im Genußmittelgewerbehat sich die
Nachfrage nach Arbeitern für die Zigarrenfabrikation etwas
belebt. — Im Bekleidungsgewerbe hält der starke
Bedarf an Schneidern an , arbeitsuchende Schuhmacher (jün¬
geren Alters ) find noch in größerer Zahl vorhanden , hingegen
macht sich Mangel an selbständigen Kräften für erstklassige
Maßarbeit fühlbar . — In dem an sich sehr aufnahmefähigen
Baugewerbe schwankte die Nachfrage vorübergehend in¬
folge der schlechten Witterung . — Im Gastwirtsge¬
werbe ist sowohl der Bedarf an selbständigen Köchinnen als
auch an Küchenhilfspersonal sehr erheblich geblieben. Die
dem Städt . Arbeitsamt Baden -Baden neuerdings angeglie¬
derte Landesvermittlungsstelle für das Hotel- und,Gastwirts¬
gewerbe erfreut sich bereits reger Inanspruchnahme .

# Genua.
XII .

Wenn es in Genua so weitergeht , wie in den letzten
Lagen , wird die Konferenz schlietzlich am Genuß der
französischen Extrawürste sterben. Bisher ist auch noch
nicht eine Frage behandelt worden , in der nicht Frank¬
reich, unterstützt von Belgien , sich seine Extrawurst zu .
bereitet hätte . Man muß schlietzlich geradezu den Eindruck
gewinnen , als ob es Frankreich nur darauf ankomme, die
Konferenz lächerlich zu machen und seine Alliierten zu
brüskieren .

Allerdings hat Frankreich von vornherein eine Me¬
thode gewählt , die ihm ein solches Verhalten schein¬
bar gestattet. Es hat seinen Ministerpräsidenten in
Paris zumckgelassen und eine Delegation nach Genua
geschickt , die in allem und jedem an die Weisungen Poin -
rares gebunden ist . Im schlimmsten Falle kann aber
auch noch der Ministerpräsident auf die Tatsache zurück -
greifen , daß nach den letzten Beschlüssen der französischen
Kammer die Regierung erst dann internationalen Ab¬
machungen zustimmen darf , wenn das Parlament
vorher feine Zustimmung erteilt hat . Es ist klar,
datz auf diese Weise ein ersprießliches Zusammenarbeiten
von vornherein so gut wie unmöglich gemacht wurde .
Der Optimismus Lloyd Georges und der übrigen Kon¬
ferenzteilnehmer hat sich indessen darüber binweggesetzt,
und zwar offenbar von der Erwägung ausgehend , daß es
durchaus nichts schaden kann, wenn auf dieser Konferenz
vor der ganzen Welt .die Jntransigenz und der böse Wille
Frankreichs bewiesen wird .

Das ist denn auch gründlich geschehen. Auch gestern
wieder hat Frankreich in Übereinstimmung mit Belgien
seine Unterschrift unter das Memorandum an
die Russen verweigert , obwohl sich die Frau -
zosen und die Belgier an der Redigierung des Memoran -
dums beteiligt hatten , und man annehmen mußte , daß
auch sie im Großen und Ganzen mit dem Entwurf ein¬
verstanden seien . Inzwischen ist aber von Paris aus der
gemessene Befehl ergangen , nicht zu unterzeichnen ;
Poincare hat verkünden lassen , daß Frankreich sich seine
Entscheidung noch Vorbehalte . Das Memorandum ist nun
ohne die Unterschrift Frankreichs und Belgiens den Rus-
sen überreicht worden.

Was den Wortlaut des Memorandunrs betrifft , so
wird er erst heute veröffentlicht werden. Doch wird mit
aller Bestimmtheit versichert , daß der zu Kompromissen
geneigte englisch - italienische Standpunkt den Inhalt des
Memorandums bestimme . Nachdem nun aber Frankreich
seine Unterschrift verweigert hat, ist jetzt eine neue krisen¬
hafte Situation entstanden.

Wenn auf der Konferenz nicht einmal eine Einigung
über die russische Frage zustande käme, dann würde
allerdings in wirtschaftlicher Hinsicht das unmit¬
telbare , praktische Ergebnis der Beratungen gleich null
sein. Alle die Fragen , die bisher Europa verwirrt haben,
blieben offen. Und die Völker müßten zusehen, wie sie
sich weiter durch die nächsten Monate hindurchwursteln .

Von, der allgemeinen Friedensresolu¬
tion , mit der nach Lloyd Georges Willen die Konferenz
schließen soll, hat man in den letzten Tagen wenig gehört .
Allerdings ist gerade diese Angelegenheit mit besonderen
Schwierigkeiten verknüpft . Die eigentliche Bedeutung
jener Erklärung würde doch darin bestehen , daß Frank -
reich durch einstimmigen Beschluß der
Völker gezwungen wird , von seiner Poli¬
tik des Imperialismus und der Aggres .
sivität abzulassen . Ferner aber würde eine
solche allgeineine Friedensresolution Sonderver¬
träge militärischer Art vollkommen über -
flüssig machen . Man wüßte nicht recht, was dann ,
wenn alle Völker sich ohnehin für zehn Jahre zu einer
friedlichen Politik verpflichten, ein englisch - fran -
zösischer Garantievertrag noch füw einen
Zweck haben sollte . Ja , es würde ein solcher Sonderver¬
trag der Tendenz der allgemeinen Friedensresolution
geradezu widersprechen .

Die Franzosen haben dies auch ganz richtig erkannt
und versuchen nun ihrerseits , entweder die allgemeine
Friedenserklärnng zu sabotieren oder aber ihr eine solche
Fassung zu geben , daß die französischen Sonderpläne
auch unter der Herrschaft dieser Resolution verwirklicht
werden könnten. DaS heißt : die Franzosen wollen in
irgend einer Form die Grundsätze ihrer gegen
Deutschland gerichteten Sanktionspoli¬
tik . die aber letzten Endes nichts anderes ist als eine
Eroberungspolitik , in die allgemeine
Friedensresolution mit .hineinverarbei -
t e n. Daß sich England und Italien , dazu aber auch die
große Mehrheit aller übrigen Mächte dagegen wehren,
wird jeder begreifen, der den wahren Sinn dessen , waS
Lloyd George mit der ganzen Resolution beabsichtigt,
verstanden hat.

Jedenfalls zeigt die Politik Lloyd Georges die erfreu¬
licherweise die öffentliche Meinung fast ganz Europas
hinter sich hat, daß die Zeit der Ententen ein¬
zelner Nationen vorüber ist , und daß an
deren Stelle die große , allumfassende
europäische Entente treten soll . Die Politik
der Allianzen, der militärischen Schutz - und Trutzbünd¬
nisse würde verschwinden müssen und einer wahren
Völkerbundpolitik , einer Politik des Friedens
und des friedlichen Wettbwerbs Platz machen . Damit
ist allerdings den französischen Ambitionen wenig ge¬
dient . Und so führt denn auch Frankreich jetzt einen
Verzweiflungskampf dagegen, daß die Idee Lloyd Ge¬
orges realisiert werde.

Frankreich weiß ganz genau , daß sich die barbarischen
und aberwitzigen Bestimmungen des Friedensver¬
trags mit einer solchen Völkerbundpolitik
nicht vereinbaren lassen . Es weiß, daß es dann Kon-
zesstonen im Sinne der Vernunft und der Gerechtigkeit
zn machen haben wird . Und dagegen sträubt es sich.

Ob es inzwischen die Gefahren , die ihm selbst aus die¬
sem Verhalten drohen, richtig erkannt hak, ist von hier;
aus sGver zu beurteilen . Tatsache ist, daß Poin -
care bei einem Empfang englischer Journalisten sich
von neuem bemüht hat , den schlechten Eindruck seiner in
Bar -le-Duc gehaltenen Rede abzuschwächen. Eine Not¬
wendigkeit, den Obersten Rat vor Anfang Juni zu-
sammenzuberufen , sieht er nach lote vor nicht ein. Aber,
er begründet diesen seinen Standpunkt mit Sätzen, die»
wenn sie richtig wiedergegeben worden sind und die ehr¬
liche Meinung Porncares enthalten , geradezu eine Art
Abrücken von der bisher proklamierten !
Politik der Gewalttätigkeiten bedeuten ,
Poincar « betont nämlich, daß es keineswegs aus¬
gemacht sei, daß die Reparationskommission bereits
am 31 . Mai ein Versagen Deutschlands ver¬
künd e n w e r d e ; man müsse auch mit der M ö g l i ch .
keit rechnen, daß die Kommission das provi¬
sorische Moratorium noch um,einige Mo¬
nate verlängere . Davon , daß

'
also schon an,

1 . Juni Sanktionsmaßnahnren durchgeführt werden müß.
ten , ist jetzt keine Red« mehr.

Man wird abzuwarten haben, ob Poincare wirklich zueiner kleinen Nachgiebigkeit in dieier Frage bereit ist»oder ob seine Mitteilungen lediglich ein Beruht »
gungspulver für die öffentliche Meinung in Eng¬
land sind, und zwar ein Beruhigungspulver , das schon
dann seinen Zweck erfüllen würde, wenn es nur für
einige Zeit wirkt .

Noch ist der englisch - französische Gegen -
s a tz vollkommen unüberbrückt. Wie die Entwicklung der!
nächsten Tage verlaufen wird , das wird im wesentliche »
von der Zähigkeit und Entschlußkraft
Lloyd Georges abhängen . Steht der britisch«
Ministerpräsident zu seinen Worten von der vorigen
Woche , so wird sich so oder so schr rasch eine Lösung
finden lassen, die endlich einmal einen Schlußstrich ziehtund Frankreich die Rolle zuweist, die ihm nach Maßgabe
seiner wahren Bedeutung und nach Maßgabe der Gerech¬
tigkeit zukommt.

Der brwrlscbe Minister¬
präsident in Ikarlsrube.

* An dem gestrigen Mittagessen, welches zu Ehren de» bay¬
rischen Ministerpräsidenten Grafen Lerchenfeld in den Räu¬
men des Staatsministeriums gegeben wurde, nahmen sämt¬
liche Mitglieder der badischen Regierung teil. Einladungen
waren ergangen an das Präsidium des Landtags, di« Führer :
der Fraktionen , die Ministerialdirektoren , die Vertreter de,
Stadtverwaltung Karlsruhe , die badischen Reichstagsabgeord-
neten , die Reichsbchörden, die Vertreter der Presse, der Ge-
wcrkichaften und des Beamtenüundes , der Geistlichkeit, der
Technischen Hochschule und der Kunstschule sowie die Präsiden¬
ten der Handels - und Handwerkskammer ufw.

Während de» « ssenS wurden folgende Reden gewechselt :
Staatspräsident Dr . Hnmmrl :

„ Herr Ministerpräsident ! Sehr verehrte Herrenk
' Ich Klaube mit Recht sagen zu dürfen , daß ich im . Namen de»

ganzen 'badischen Landes und im Namen des ganzen badische«
Volkes spreche , wenn ich den bayrischen Herrn Ministerpcäfi-
- enden, Herrn Grafen Lerchenfeld , bei uns hier in Karlsruhe
auf das herzlichste und aufrichtigste begrüße.

Der Name des bayrischen Herrn Ministerpräsidenten ist für
uns in Süddeutschland und in Deutschland ein Progcanrm .
Wir wissen, daß er seine Politik ausgebaut hat auf dem Geist«
der Versöhnlichkeit und ves Ausgleichs der Gegensätze » und
daß an der Spitze seiner Politik die Forderung nach einer na¬
tionalen Politik steht . Das sind die Linien, die seine Politik
auch bei uns in Baden so sympathisch gemacht haben, und füt
die wir ihm dankbar sind .

Bayern und Baden grenzen an drei Stellen aneinander : >m
Hinterland , am See und längs des Rheins an der Pfälzer
Lrnie . Indem wir an die Pfalz denken , an das Land jenseits
des Rheins , werden wir mit Stolz und mit Wehmut erfüllt »
mit Wehmut über die Lage, in die die Pfalz durch die Bes t-
zuna durch die feindlichen Truppen gekommen ist, mit Siol -
über den aufrechten deutschen Sinn seiner Bevölkerung.

Meine sehr verehrten Anwesenden ! Ich glaube, e» ist kein
Zufall , daß gerade in der Pfalz der Sitz starker national -«
Gesinnung ist. Ich glaube nicht, zu weit zu grbt ' i, bvu ich
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sage , dieser starke nationale Zug ist nichl zuletzt zurückzn >»ihren
auf die Erfolge der bayrischen Politik in der Pfalz . Und wenn ,
es so gelungen ist , durch die bayrische Politik den nationalen

' Geist in der Pfalz zu stärken , so wissen wir , daß auch nicht
einen geringen Anteil an dieser Politik unser heutiger Gast ,
Herr Graf Lerchenfeld , besitzt.

Weit über das Land Württemberg hinweg Hai Payern 1 nd

ganz Süddeutschland große gemeinsame wirtschaftliche I 'i '.cr »

essen mit uns . Große technische Projekte sind in Vorbereitung
und zum Teil in Ausführung , die eine lebendige Verbindung
zwischen den süddeutschen Wirtschaftsgegenden Herstellen . Wir

sehen darüber hinaus das Bild eines einheitlichen geschlossenen
süddeutschen Wirtschaftsgebiets . Und so wie uns auf di -Km
Gebiete des Verkehrs und der Wirtschaftspolitik große gemein ,
smne Linien verbinden , so haben die süddeutschen Länder auch
in der deutschen Politik große gemeinsame Interessen zu vec-
lit ’t'» . Wir Süddeutsche » sind vielleicht besonders geeignet ,
in der deutschen Politik der Gegenwart eine führende Rolle

zu spielen wegen der leidenschaftsloseren Art der Betrachtung
inner - und außerpolitischer Dinge . Wir sind dazu berufen ,
btt - Einfluß aller deutschen Stämme auf den Gang der de', t -

schon Politik sicher zu stellen und zu vertreten immer in dem
Gedanken , daß an deren Spitze unserer politischen Forderun¬
gen die nationalen Interessen , die Förderung der Reichsein -
bcit steht, der Reichseinbeit , die durch die ganze Politik der letz¬
ten Jahre bedroht war , und um die es sich in letzter Linie

■and , handelt , bei den wichtigen und grundlegenden Verhand -
lü : gen . die jetzt zwischen de, , Regierungen der Erde in Genua

.geführt werden .
Alle unsere Gedanken richten sich ja eigentlich seit c ner

Reihe von Tagen nur nach Genua und nach dem , was wir
vo » dort zu erlassen haben . Ich glaube , es wäre eine falsche
Hoffnung und war eine falsche Hoffnung , wenn der und jener
gegl .-ubt hat , daß es überhaupt möglich sei, daß nach der Ta¬

gung von Genua rasche und -durchgreifende Erfolge herbeizu¬
führen gewesen wären , daß so gewissermaßen eine Politik der

geb ratenen Tauben möglich sei . Die Politik ist die Wissen¬
schaft von der Geduld und die praktische Arbeit in der Politik
bedarf der Geduld , und nur vom Standpunkt dieser Geduld
aus dürfen wir die Verhandlungen und die Ergebnisse der

Verhandlungen in Genua betrachten . Aber ich glaube , scviel
können wir heute schon erklären , daß ein « gewisse Linie der

zukünftigen Entwicklung heule schon erkemibar ist, erkennbar ,
wenn wir auch sehen , daß dieser Weg schmerzlich und voll vie¬
ler Hindernisse sein wird . Aber wir alle haben doch den Ein¬
druck , daß die Träger der deutschen Politik in Genua es ver¬
standen haben , eine beherzte Politik dort zu vertreten , die In¬
teressen Deutschlands , seine Ehre in Genua zu vertreten . U>nd

so ist eS verständlich , datz auch in einer ganz seltenen Vinmü -

tigkeit die öffentliche Vieinung , auch der deutschen Presse , hin¬
ter den Männern steht , die in Genua für die deutschen Inter¬
essen wirken .

Mögen die Verhandlungen in Genua gehen und ausgehen
wie sie wollen , so glante ich , ist ein groher und bleibender Ge¬
winn aus ihnen hervorgegangen ; es ist die Feststellung , datz
die Menschheit und die Weltwirtschaft nicht gesunden tonn

durch Gewalt und durch Drohung , sondern datz sie ' ur gesun¬
den kann durch Vernunft und ! durch gegenseitige Hilfe . Diese
Ansicht ist im Begriffe , sich durchzusetzen , und fie ist in letzter .
Linie auch das Motiv der deutschen Politik gewesen , d> von
den Männern getragen wurde , die jetzt in Genua deutsche
Interessen zu vertreten haben .

Ich habe vorhin mit Freuden feftgeftelll , datz die öffentliche
Meinung und die Press - mit einer großen Einmütigkeit hinter
den Männern in Genua stetch und ich glaube , auch wir an

diesem Platze wollen nicht verfehlet, , uns mit derselben Ein¬

mütigkeit hinter fie zu stellen , mit dem Wunsche , daß dir Ver¬

handlungen für Deutschland ein gutes und erfolgreiches Ende

nehmen . Und in diesem Gedanken , die die Grundgedanke »
aller Politik sind , in den , Gedanken an das Vaterland , in dcm
Gedanken , daß alle politische Arbeit dem nationalen Wohle ,
der Einheit des deutschen Reiches zu dienen hat , wissen loir
uns in Süddeutschland einig , und irr diesem Geiste begrüßen
wir auch den bayrischen Herrn Ministerpräsidenten hier in un -

serer Mitte .
Ick- glaube . Sie alle , meine liebe » badischen Landsleute ,

werden mit Freuden die Gelegenheit ergreifen , auf das Wohl
hes Landes Bayern , auf das Wohl des bayrischen Volkes urrd
drs bayrischen Herrn Mk ..<sierpräsiderrten mit mir das Glas

zr> leeren .
"

Ministerpräsident Graf Lerchenfeld :
Herr Staatspräsident ! Meine sehr verehrten Herren !

Der Herr Staatspräsident hat mich in so liebenswürdiger
Weise hier willkommen geheißen , daß ich ihm von dieser Stelle
auS meinen Herzlichsten und wärmsten Dank aussprcchen möchte
für den Empfang , den ich hier in Karlsruhe als bayrischer
Ministerpräsident und Vertreter des bayrischen Staates emp¬
fangen habe . Ein Empfang , wie er wirklich nicht schöner gc -
diick : werden kann , ein Empfang , von einem alten stimmungs¬
vollen (laus augefaugen . in das ich gestern abend eingezogen
tnv , bu . über zu einem Tage , der mir die schönste» künstleri¬
schen Eindrücke vermittelt , dann zu einem Kreis geführt lat ,
unr mir in gastlicher Weise den Willkomm der badischen Regie¬
rung zu vermitteln .

Der Herr Staatspräsident hat in kurzem die Richtlinien
» .einer Politik in völlig zutreffender Weise gezeichnet , und ich
kann Sie versichern , daß mein Streben ist, diesen Richtlinren
gerecht zu werden . Er hat dann weiter auf die benachbarte
bayrische Provinz , unsere Pfalz angespielt . Die Pfalz , die bei .
he » Ländern , Baden sowohl wie Bayern , durch die geschichtliche
Entwicklung besonders nabe steht , und an deren hartem Schick¬
sal wir alle gairz besonders teilnehmen . Ich selber habe ja
dort meine ersten Sporen als Verwaltungsbeamter verdient ,
ja ich kenne dieses sonnige Land aus der schönen Zeit , da noch
hie frohen Pfälzer unter - sich touren , ich kenne aber dieses

Land auch von meiner Darmstädter Zeit her wieder als besetz,
tes Gebiet . Diese Darmstädter Zeit hat mir auch Gelegenheit
gegeben , hier in Karlsruhe persönliche Beziehungen zu knüp .
fen , Beziehungen , die ich heute wieder erneuern darf , und die
ich sie stets gerne in meinem Gedächtnis bewahre , Beziehun¬
gen , wie fie auch für die politischen Verhältnisse in unserem
Süden nützlich sein werden . Ich bin der Ansicht — nutz ich
stimme da vollkommen mit dcm Herrn Staatspräsidenten Dr .
Hummel überein — , daß zwischen unseren süddeutschen Staa »
ten besonders enge Beziehungen bestehen müssen , daß He süd.
deutschen Staaten in unserem großen deutschen Vaterlande
und darüber hinaus , überall da , wo Deutsche wohnen , eine be.
sondere politische Mission zu erfüllen haben . Denn es besteht
nun einmal eine Mainlinie , es bestehen nun einmal kleine
Unterschiede zwischen unseren einzelnen Stämmen , zwischen
dem Süden und dem Norden , und unsere Aufgabe hier im
Süden muß es sein , diese Mainiinie zu verwischen , nicht zu
dulden , daß eine Mainlinie sich politisch geltend machen kann .
Das ist gerade heute in unseren Tagen von ganz besonderer
Bedeutung . Wenn wir nach Genua , blicken, wie das der Herr
Vorredner getan hat , so ist es in der Sorge um die Entwick » '

lung des deutschen Reiches in der nächsten Zeit , in der Sorge ,
db es uns gelingen wird , endlich einmal aus der Atmosphäre
des Haffes und der Feindschaft hinüiwrzukommen in die At¬
mosphäre eines gleichmäßigen Verkehrs mit den übrigen Völ¬
kern . Ich habe vorgestern bei meiner öffentlichen Rede in
Würzburg zur auswärtigen Politik kurz ausgeführt , datz es
nur einen Standpunkt für uns Deutsche geben könne , und
der ist, geschlossen hinter unseren Unterhändlern in Genua zu
stehen und jede Kritik beiseite zu lassen in einem Moment , wo
alles im Flusse ist und wo es sich um Sein und Nichtsein han¬
delt . Heute bandelt es sich » in nichts weniger als darum , das
Erbe unserer Väter , das einige deutsche Reich, zu erhalten .
In einem solchen Augenblicke mutz meiner Ansicht nach auch
alles schweigen , >vas irgendwie zur Feindschaft innerhalb un -
seres Volkes führen könnte . Es ist wirklich notwendig , in die .
fen Tagen die Gegensätze zu verwischen , dafür zu sorgen , daß
ein gegenseitiges Verständnis unter den einzelnen Volksschich.
ten Platz : greife , und datz aus den Parteiunterschieden keine
Spaltungen und Risse im deutschen Volke entstehen können .

In diesen , Sinne , glaube ich. fassen auch Sic , Herr Staats -
Präsident und Sie . meine sehr verehrten Herren , den Besuch
des bayrische, , Minssterpräsidenten in Karlsruhe aus . Ich
hoffe , daß die Anknüpfung und die Erhaltung dieser pcrwnli -
che» Beziehungen zwischen den Männern , die für unser deutz
schcs politisches Leben verandworilich sind , dazu dienen wird ,
das große Ziel zu fördern , die deutsche Einheit fester zu ge¬
stalte, , und uns über die Zeit der Not und Gefahr hinweg -
zuhelfeii . Lassen Sie mich schließen , indem ich mein BlaS
leere auf das Wohl des badischen Nachbarlandes und auf daS
Wohl seines verehrten Präsidenten .

Dolitiscbe Neuigkeiten .
Die Hronterenz von Genua .

Sranzösifch - belgifcher Protest gegen . das Memorandum an
Rußland .

Aus Paris berichtet das WcT .B . :
Einer ..Hch,as

"
meldung zufolge tclegraphierte Poincare

gestern Vormittag an die französische Abordnung in Genua ,
sie solle die alliierten Vertreter auf der Konferenz bitten , den
Sowjetbevollmächtigten nicht die im Unterausschuß für die
russischen Angelegenheiten ausgearbeitete Denkschrift zu über -
Mitteln , bevor das französische Ministerium davon Kenntnis
genommen habe . Sollte darüber hinweggegangen werden , so
sollten die allernötigsten Vorbehalte zu den in der Denkschrift
enthaltenen Vorschlägen , besonders zu Artikel 6 , gemacht wer .
den . Poincare ist der Ansicht , cs sei für die franz . Regierung an¬
gebracht , sich über diesen Punkt ihre Entscheidung vorzubehal -
te „ , bis weitere Nachrichten eingegangen sind . Wenn Barthou
nicht die gleiche ablehnende Haltung wie Iaspar zu Artikel 6
einnehmen wollte , so geschah dies , weil er glaubte , unüber¬
windlichen Widerständen in gewissen Konferenzkreisen zu be¬
gegnen . Jedenfalls ist Poincare , der jede Meinungsverschie¬
denheit mit der belgischen Regierung als besonders angenehm
betrachtet entschlossen, die Angelegenheit als letzte Instanz zu
entscheiden . Man versicherte sogar gestern abend , er werde
weitere Instruktionen an die französische Abordnung in Ge¬
nua senden , um vollständig den von Iaspar eingenommenen
Standpunkt anznnehmen . Ferner hat Poincare immer noch
keine offizielle Einladung zur Teilnahme am Obersten Rat
erhalten . Er ist auch , weiter der Ansicht, daß eine derar¬
tig« Zusammenkunft gegenwärtig nicht angebracht wäre . Man
müsse den Verfalltag vom 31. Mai und die Entscheidung des
Reparationsausschusses im Falle der Feststellung einer absicht¬
lichen Verfehlung Deutschlands abwarten . Jeder Meinungs -
austausch über etwaige Sanktionen fei unter den gegenwärti¬
gen Umständen zwecklos. Eine Debatte über den deutsch - rus¬
sischen Vertrag von Rapallo erscheint Poincare verfrüht . Er
ist der Meinung , es sei besser , die vollständigen und endgülti¬
gen Ergebnisse der Beratung abzuwarten .

»
Über den belgischen Einspruch wird noch gemeldet : Der

Widerspruch der Belgier gegen die Kompromitzsormel über das
nationalisierte Eigentum in Rußland wird mit groher Schärfe
aufrechterhalten . Obwohl die sämtlichen andern in der Unter -
kcminission vertretenen Staaten sich der Kompromitzsormel
« »geschlossen haben ud Belgien somit ganz isoliert worden ist,
erklären seine Vertreter , datz fie einen Berzicht auf die be-
dingungslose Herausgabe des nationalisierten Besitzes in natu -
ra innerpolitisch nicht ertragen könnten . Heute morgen ging
deshalb sogar das Gerüchts Laß die Belgier die Konferenz
»erlassen würden . Das werden sie wohl nicht tun ; aber sie wol¬
len sich zunächst von allen Beratungen in Kommissionen fern »
halten .

Aus Paris berichtet die „ Franks . Ztg .
" vom 2 . Mai . DaS

von ihren juristischen Sachverständigen erstattete Gutachten
über die Krage , ob der Vertrag von Rapallo «ine Verletzung
iies Friedensvertrages darstellt , liegt jetzt der Reparations -
AnnMission vor . Deren Entscheid geht , wie wir hören , dahin ,
datz von einer Verletzung des Artikels 360 — die anderen von
Frankreich angezogenen Artikel 236 und 348 sind völlig unter
den Tisch gefallen — nicht gesprochen werden könne . Da¬
gegen habe Deutschland eine „ schwere Unkorrektheit " (grave
incorrection ) gegen die Revarationskommifsivn begangen , in¬

dem st« bitte rechtzeitig von ihrer Absicht , einen Vertrag
«nt der Sowfetregrerung zu schließen , unterrichtet habe . Die
Reparationrkommrssion «sind diese Entscheidung vermutlich in
ftgend einer Form der deutschen Regierung zur Kenntnis
bringen zugleich mit der » uffordrrung , den Artikel 260, dessen
Verpflichtungen Deutschland nur zum Teil nachgekommen sei.
restlos zu erfüllen . Die Forderung , das Abkommen von Ra
pallo zu annullieren , wie dies von Frankreich angekündigt
wurde , wird die Note der Rcparationskommission nicht ent
halten .

(Artikel .260 betrifft die Abtretung der deutschen Beteiligun -
gen an allen öffentlichen Unternehmungen oder Konzessionen
in Rußland , China , Österreich ustv . an die Reparationskom -
Mission . Diese mutzte die dahin gehenden Forderungen jedoch
innerhalb eines Jahres nach Inkrafttreten des Versailler Ver -
träges geltend machen . Die Art . 236 urrd 248 handeln davon ,
daß Deutschland seine wirtschaftlichen Hilfsmittel zuerst in
den Dienst der Reparation zu stellen habe .

Poincare .
Der Berichterstatter der „Dalh Chronicle " in Paris teilt

mit , daß Poincare vor den Vertretern der britischen Presse im
Quai d'Orsay erschienen sei und hinsichtlich seiner von der
englischen Presse kritisierten Rede in Bar - ! e-Duc und Hinsicht,
lich seiner angeblichen Feindschaft gegenüber der Genueser
Konferenz erklärte , das Zusammenwirken sei notwendig zwi¬
schen den Alliierten , die Unterzeichner des Versailler Vertrages
feien . Seine Rede in Bar -le -Duc fei von England „mißver¬
standen " worden , wenn man ihn beschuldige , mit dem Säbel
zu rasseln . Seine Rede bedeute keineswegs eine Drohung deS
einen Alliierten gegen den andern . Frankreich wünsche , loyal
mit seinen Alliierten bei der Durchführung des Versailler Ver -
tr -rges mitzuwirken . Wenn Deutschland seinen Verpflichtun¬
gen nicht Nachkomme , so würden die Alliierten gemeinsam wis .
seu . welche Sanktionen ober Maßnahmen gegen es ergriffen
werden müßten . Dies sei das Recht der Alliierten und auch
das Recht Frankreichs , das den Friedensvertrag nicht allein
durchzuführen beabsichtige .

Eine Erklärung Chamberlains .
Havas meldet : In Beantwortung einer Anfrage sagte

Chamberlain , die vorläufig von der Reparationskommission der
deutschen Regierung angebotenen Bedingungen würden am
3l . Mai hinfällig und für diesen Fall würden die Bestimmun ,
gen des Londoner Abkommens in Kraft treten . Die britische
Regierung sei zu keiner militärischen Maßnahme in Verbin¬
dung mit Frankreich gezwungen , um die in dem Londoner
Ultimatum vorgesehenen Zahlungen einzutreiben . -—■ In Be¬
antwortung einer anderen Anfrage sagte Chamberlain , di«
Frag « der Kriegsbeschuldigten bilde noch den Gegenstand von
Besprechungen zwischen den beteiligten alliierten Regierungen .

ReichStagsabgeordneter Dr . Haas in Genua .
Der demokratische Reichstagsabgeordnete Dr . Ludwig HaaS

(Karlsruhe ) ist am Montag in Genua eingetroffen . Er bc-ite
Besprechungen mit dem Reichskanzler und dem Autzenminrster ,
die ihn über den bisherigen Gang und den Gegenstand der
Verhandlungen in Genua unterrichteten .

Aus dem ireicbsrat .
Der Reichsrat beschloß in seiner vorgestrigen Sitzung die

Tage - « nd Übernachtungsgeldcr bei Dienstreisen der Reichs »
beamte « um 100 Prozent zu erhöhen . Angenommen wurde
der Entwurf einer Verordnung über die Ei «k» i» « ensrenten .
im Reichsverforgungsgefetz . Bisher wurden ^ Elternvente » nur
dann gewährt , wenn das Elternpaar oder eines der Eltern eim
Mindesteinkommen von 3000 Mark hatte . Jetzt soll diese
Grenze auf 0000 bemessen werden . Ebenso erklärte sich dje
Vollversammlung einverstanden mit einer wetteren Bestim¬
mung der Verordnung , die das Ruhen der Rente oder eines
Teiles der Rente betrifft . Nach dem bisherigen Gesetz wird
bei 6000 Mark Dienfteinkommen ein Zehntel der Rente ge -
kürzt und dann fortlaufend von Tausend zu Tausend Mark
ein weiteres Zehntel , sodckß bei 14 000 Mark Diensteinkommen
ein gänzliches Ruhen eintritt . Nach der neuen Verordnung
soll die Rente zur Ruhe kommen erst bei einem Mindestein¬
kommen von 18 000 Mark zu einem ersten Zehntel . Unter
Anwendung der Bestimmungen des Reichseinkomm ensteuer -
gesctzes soll dann das weitert Ruhen der Renten so gestaltet
werden , datz ein unverheirateter kinderloser Rentenberechtig¬
ter bei 27 000 Mark Einkommen eine Rente überhaupt nicht
mehr beziehen würde . Abweichend von der Regierungsvor¬
lage beschloß der Reichsrat , daß die Staffelung für das Ruhen
der Rente auf je 2000 Mark für ein weiteres Zehntel bemessen
wird . Danach würde erst bei 38 000 Mark Einkommen ein
unverheirateter Kriegsbeschädigter keine Rente mehr beziehen .
Die neue Verordnung soll vom 1 . April ab gelten .

Angenommen wurde weiter ein Gesetzentwurf über Tene »
rungsmatznahmen für Militärrentner . Der Entwurf soll die
bisherigen Verwaltungsmatznahmen in gesetzgeberische Form
bringen . Es sollen besondere Teuerungszuschüffe nicht all¬
gemein , sondern nur an Wirklich Bedürftige gegeben werden .
Der Zuschuß wird im einzelnen abgestuft nach den Klaffen
der Schwerbeschädigten , der Witwen , der elternlosen Waisen ,
und es werden etwa die 3 % . bis 4fachen Beträge der bis¬
herigen Zuschüsse gegeben werden .

Die Ausführungen zum Umsaysteueygesetz erführe » auf
Grund der Steucrnovelle eine Anzahl von Umgestaltungen .
Wichtig ist darunter die Bestimmung , daß die Grenze , bei der
der Mangel einer Buchführung nicht als ein Verschulden an¬
gesehen wird , auf 120000 Mark erhöht wurde .

Schließlich erledigte der Reichsrat noch den Gesetzentwurf
über Mieterschutz und Mieteinigungsämter . Die Vorlage
nimmt eine Trennung bezüglich der Behandlung von Kündi¬
gungen und der sonstigen Entscheidungen der MieteinigungS »
ämtcr vor . Über Kündigungen sollen lediglich die AmtSge -
»ichte entscheiden , und als Revisionsinstanz die Landgerichte .
In jedem Fall sollen die Umzugskosten ersetzt werden und im
Falle eines persönlichen Interesses des Vermieters eine
Zwangsvollstreckung nur zulässig sein , wenn daS Mieteini »
gnngsamt feststellt , daß für de» Mieter ein angemessener Er -
satzraum vorhanden ist . In seinem zweiten Teil will der
Entwurf mehr als bisher die kommunalen Stellen mit ge¬
wissen gerichtlichen Sicherungen umgeben , und schließlich wird
auch die Gebührenfrage geregelt . Die Ausschüsse haben fich
mit Mehrheit dahin entschieden , daß keine VerfassungSände -
ung vortiege , und im übrigen mehrere wichtige Änderungen
vorgenommen . Die Amtsgerichte sollen Beisitzer aus Kreisen
der Vermieter und Mieter hinzuziehen . Die BollstrecknngS -
auSfertignng eines Räumungsurteils darf nur erteilt werden ,
wenn durch eine Bescheinigung des Wohnungsamtes ober an .
dere beglaubigte Urkunden ein Ersatzraum für den Mieter
nachgewiesen ist . Eine dritte wesentliche Änderung läßt den
Länder » freie « Spielraum in der Anwendung des erste » Teils
des Gesetzes . In Anlehnung an das Reichsmietengesetz wird
bestimmt , daß die Laudeszentralbehörde anordnen kann , datz
gewisse Teile des Mietsraumes von den Vorschriften des ersten
Teiles des Gesetzes ausgenommen werden . DaS ° Gericht kann
jedock auch hier angerufen werden , wenn es sich darum han¬
delt , ausreichenden Erfatzraum zu schaffen . Mit 35 gegen
28 Stimmen entschied fich das Plenum dahin , daß keine Ver «
fass« «Länder « a « tocüqp und stimmte den LmlschußbeschlLs »
sen z» .



Me deutsck - Amerikanischen Vorkriegs -
vertrüge .

Miner Reutermeldung aus Washington zufolge unternimmt
»a» Staatsdepartement Schritte , um Sie BarrriegS »erträze mit
Doutfchlani ^ Österreich und Ungarn betreffeich Las Patent ,
» nd « uslieferungsrecP , die Rechte der Schiffe in den Häfen

der Konsuln wieder in Kraft g» setzen . Die Friedens -
gerträge mit den Ländern Mitteleuropas haben diese Jnkraft -
ßchung innerhalb von sechs Monaten vorgesehen .

Lin LwischenksN in Mainz .
Bei dem Maifeiernmzng , in Mainz hat sich ein ernsthafter

Aoischensall ereignet. Ein Automobil der Interalliierten
Uheinlandkommission mit dem Chef der « merikanischen Ge «
HeiMPvÜzei sowie einem amerikanische « Chauffeur war auf
Der Verfolgung eines Frachtwagendiebes begriffen Auf der
Mheinstratze fuhr das Automvbil mitten durch den Maifeierzug .
Die Menge , die durch dieses rücksichtslose Fahren aufgebracht
war , forderte den Chauffeur auf , zu halten . Der Chauffeur
gog aber etuen Revolver und drohte zu schießen . Ein junger
Mann versuchte , dem Amerikaner den Revolver zu entreißen .
Dabei entlud sich die Waffe . Der Amerikaner wurde am
linken Unterarm verletzt . Die «Menge , welche glaubte , daß
der Amerikaner geschaffen habe , hieb auf den amerikanischen
Geheimpolizisten mit Stocken und Schirmen ein , so daß er
verletzt wurde . Die Polizei stellte mit Hilfe besonnener Ar¬
beiterführer di« Ordnung wieder her . Aus den Bernehmun -
gen der französischen Polizei geht unzweifelhaft hervor , daß
dir Schuld an dem Borfall in dem rücksichtslosen Kahren de»
Automobils durch die Monge liegt .

Mm die Dokumente Lisners .
MsnerS angeblichen Anteil an der Schwere der Versailler

Bedingungen durch ein falsches Bekenntnis über Deutschlands
Schuld am Kriege ist Gegenstand des Prozeffes seines ehe¬
maligen Sekretärs Fechenbach gegen Coßmann , den Heraus¬
geber der «Südd . Monatshefte "

, der gestern in München be-
qann . Der Privaikläger will den Vorwurf der Fälschung

Eisner wegen ungenauer Veröffentlichung des bekann -
röerichts der bayerischen Gesandtschaft vom 18 . Juli 1914

entkräften ; sein Rechtsbeistand legt « zum Beweis der angeb¬
lichen Doppelzüngigkeit der offiziellen deutschen Politik vor
Kriegsausbruch die Abschrift eines angeblichen Briefes Ler -
chenseld an Hertling vom 9 . Dezember 1914 vor , in dem es
heißt : man müffe bei der Behauptung bleiben , Deutschland
fei von der österreichischen Aktion ebenso überrascht worden
wie alle anderen Mächte , und daher aus alle Fälle bestreiten ,
jdatz Hertling den Inhalt des österreichischen Ultimatums « n
Serbien vor seiner Überreichung kannte . Im Verlause des
Prozeffes äußerte sich Staatsrat von Löffel über die
Bernichtung der Originalurkunden der betreffenden Gesandten -
berichte , die er anordnete , urn sie vor den Revolutionären zu
ŝchützen. — Graf Lerchenseld bekundete , der Schoensche Be¬
richt , den er der Lage entsprechend gefunden habe , sei für
„Wissende " bestimmt gewesen , die genau wußten , daß weder
Kaiser noch Kanzler einen allgemeinen Krieg wollten . Die
Reichsregierung wollte das Ultimatum nicht kennen , um sich
in den österreichischen Konflift nicht enrzumischen .

Gras Montgelas bestreitet die neuerliche Behauptung , Oster ,
»eich sei von Deutschland zum Krieg gezwungen worden , an
Hand eine Telegrammes des österreichischen Kaisers vom !
dl . Juli 1914 . Äüg . Dirr hob hervor , daß sich Barthou iN dev
französischen Kammer gerade die Eisnersche Fassung des
Schönsiben Berichtes zum Mittelpunkt der Beweisführung
gegen Deutschland , erkor . Prof . Delbrück sagte , es sei kern
wahres Wort doran , dah Deutschland Österreich in ^ en ^Krrefl
IreDen wollte . Quidde äutzerte , die ausgelassenen Stellen
«seien nicht nur eine Entl -astung für die deutsche Neuerung ,
sondern - um Teil nuch kompromittierend .

Line Tagung des Ikepublikaniscben
Neicksbundes .

Der Republikanische Reichsbund hielt am Samstag und
Sonntag in München seine erste Reichskonferenz ab, in deren
Perlaufe Staatsminister a . D . Prof . Dr . Hugo Preuß -Berlin
Vder die Rotwendi - keit der republikanischen Verfass » «« füll
Deutschland sprach. Der Redner erinnerte daran , daß Demo ,
trat sein hieß : deutschnational sein . Auch die Reichsgründnug
PiSmarckS war nicht möglich ohne jene demokratisch -nationale
Bewegung . Die demokratische Idee mußte wieder elemenrar
« lfsteigen und in gewaltigem Drang alle Werhältniffe mei -
jstern, als die Machtmittel der Reichsgründung katastrophal

Ssammenbrachen. Die neue reaktionäre Gegenwehr in
mtschland ist gerade durch das Werk der westlichen De -

M^ ratien , die nicht zuletzt dank der Propagierung des demo¬
kratischen Gedankens uns niedergeworfen haben , entfeffeft
Warden ! (Zustimmung .) Dazu kommt , daß sich in der Über -
Kefrrung eine Art unwillkürlicher Vorstellung gebildet hatte ,
hie für Deutschland den Staatsgedanken , den Gedanken poli¬
tischer Gemeinschaft zusammenwarf mit dem Gedanken der
loyalen Untertänigkeit unter einer Dynastie , obwohl doch diese
Sonderstellung ein Hindernis für die nationale Einheit srbil -
Het hat . Dem deutschen Volk ist auch die politische Gabe abne -

mgen , ans sich selbst heraus seinen Staat zu schäften : Die
olitik machte die Obrigkeit und das Volk arbeitete . Und al »

, h diese Arbeitsteilung als unmöglich erwies , da wurde mit
«i« em Schlag die große Masse des deutschen Volkes republika¬
nisch . Welcher Inbegriff von Widersinn ist es , die monar -
ciststische Agitation , diese Zerspregung der uationalen Einheit ,
unter dem Schlagwort „ deutschnationale Gesinnung " zu be¬
treiben ! Das deutsche Volk muß sein Schicksal selber in die
Hand nehmen . Deshalb ist die republikanische Staatsform
«ine absolute nationale Notwendigkeit . (Beifall .) Nachdem die
alten obrigkeitlichen Bindungen von innen heraus und von
außen nach innen zerschmettert find , kann nur das demokra¬
tische Zusammengehörigkeitsgefühl des Volkes unsere paiitisch «
Existenz erhalten . Das heißt nichts anderes , als daß der de¬
mokratisch -republikanische Gedanke der Staatsgedanke schlecht¬
hin ist ; daß der Gedanke der nationalen Gemeinsamkeit alle
andern überwiegen muß , auch die sonstigen Interessen der
Parteien , die die republikanischen Staatsparteien sind . Hier
liegt die Aufgabe des Republikanischen Reichsbundes . Die
republikanische Staatsform ist eine nationale wie eine inter¬
nationale Notwendigkeit und eine heilige nationale Pflicht
für das deuftche Volk !

Die Rede fand stürmischen Beifall . Die Vertreter der de-
«nokratischen , der christlichsozialen , der sozialdemokratischen und
her unabhängigen sozialdemokratischen Partei erklärte « ihre
tzvlle Zustimmung zu den Ausführungen von Preutz .

IKurze polit . tflacbricbten .
* Berhaftung eines Abgeordneten - Wie der „ gallischen All¬

gemeinen Zeitung " mitgeteilt wird , ist der Landtagsabgevrd -
Mete der Deutschen Volkspartei im Wahlbezirk Halle -Merse -
hvrg , Heidenreich , am Mittwoch in Düsseldorf von der Besät -
tzungsbehörde verhaftet worden . Heidenreich war zu Anfang
Dieser Woche ins Rheinland gereist , um dort eine Reihe poli¬

tischer Vorträge zu halten , über dir Gründe seiner Verhaf¬
tung ist bisher nichts bekannt geworden .

* A« die Sicherstellung des Brotes . Zurzeit finden >m
ReichSminifterinm für Ernährung über die Sicherstellung der
BolkSernährung , namentlich mit Brotgetreide , Verhandlungen
statt . Man will versuchen , durch Abschluß dirctter Verträge
»wischen Produzenten « nd Verbraucher » eine Preissenkung
herbeizuführen . Sollten diese Verhandlungen nicht zum Ziele
führen , so steht nach dem „ Vorwärts die preußisch « Staats -
regierung auf dem Standpunkt , daß eine Umlage in irgend
einer Form eingeführt werde . Das preußische Staatsmmi -
sterium hat sich grundsätzlich für die « eibehaltun , der Umlage
ausgesprochen .

.
* T «multszenen in Berlin . Bei einer Kundgebung der städ¬

tischen Arbeiter vor hem Rathause in Berlin , bei der verlangt
wurde , daß die Stadtverordnetenversammlung ihre Zustimg
mung zu dem Schiedsspruch des Reichsarbeitsministeriums
gebe , kam es zu blutigen Zusammenstößen mit der Polizei .

Roch ein Waffenfnud . Nach einer Havas -Meldung auS
Qppe !« find 4 Kanone « 75er Kalibers , französischen Ur -
fprnngS , in Oberschlesien unmittelbar an der deutschen Grenze
«msgefunden worden . Eine Untersuchung ist eingeleitet wor¬
den , um festzustellen , „ wie diese Kanonen der Interalliierten
Kontrollkommission in Berlin verheimlicht werden konnten ",
um in das VolkSabstimmungsgebiet gebracht zu werden . (An¬
merkung : Es ftt wiederholt darauf hingewiesen worden , daß
die Pvlen in Oberschlesten mit Waffen versehen find , die nie¬
mals irgend einer Kontrolle der alliierten , Regierungen unter¬
zogen wurden .)

Dadiscbe Webersicbt .
Die Ikontrolle der Erzeugerpreise .

P . A . An das Reichswirtschastsministerium werden häufig
Eingaben von Einzelpersonen oder privaten Organisationen
gerichtet , in denen um eine wirksame Kontrolle der Erzeuger¬
preise ersucht wird . In einem Schreiben an das badische Mi¬
nisterium des Innern weist das Reichswirtschaftsministerium ,
das nicht in der Lage ist . alle diese Einsendungen einzeln zu
beantworten , erneut darauf hin , daß es seit seinem Bestehe »
in der gewünschten Richtung tätig ist.

Von den zentral bewirtschafteten Waren , die für das Reichs -
wirtschaftsministerium in Betracht kommen , werden für Kohle ,
Kali , Zement , Schwefelsäure und die dem Geschäftsbereich des
Reichsministeriums für Ernährung und Landwirtschaft unter¬
stehenden Düngemittel ebenso auch für Roheisen die Gesteh¬
ungskosten vom Reichswirtschaftsminffterium laufend festge¬
stellt und Höchst- bezw . Richtpreise angeordnet . Für nicht be¬
wirtschaftete Waren werden Erhebungen über d >e Gestehungs¬
kosten vorgenommen ; im Wege der Verhandlungen , geAebe-
neu falls auch durch Strafanzeige wird auf ordnungsmäßige
Preisbildung hingewirkt . Mit den Verbänden der Industrie ,
des Groß - imd Kleinhandels steht das Reichswirftchaftsmi -
nisterium in ständiger Fühlung , um die Beobachtung einer ge¬
rechten Preisbildung und zweckentsprechender Lieserungs - und
Zahlungsbedingungen zu erreichen . .

von der polnischen Negierung zurück -
gebaltene „Steuersicberbeiten ".

P . A . Entgegen den Bestimmungen des Friedensvertrags
soll den Optanten bei ihrer Auswanderung aus den jetzt polni¬
schen Sandesteilen sogen . „ Steuersicherheiten " von der polni¬
schen Regierung abverlangt worden sein und noch abverlangt
werden . Um einen Überblick über die Höhe der Beträge —
außer Barbeträgen kommen für diese Zwecke auch eingetragene
Zwangshypotheken in Frage — zu gewinnen und Maßnahmen
gegen diese Zurückbehaltung vorbereiten zu können , sired An¬
gaben der aus Polen nach Deutschland Ausgewanderten oder
noch auswandcrnden Optanten dringend erwünscht . Die von
diesen „Steuersickerheiten " betroffenen Personen werden ge¬
beten , entsprechende Mitteilungen möglichst bald au die zustän -
dign Bezirksämter gelangen zu lassen .

Die Meuanpklanzung von Topinamburs .
In Übereinstimmung mit einem Beschluß deS Landtags hat

das Ministerium des Innern die Neuanpslanzung von Topi¬
namburs über den seitherigen Umfang hinaus verboten . Zu .
Widerhandlungen gegen diese Anordnung werden nachdrücklichst
verfolgt werden .

IKurze Dacbricbten aus Baden .
* Xr . 33 des Badischen Gesetzes - und Verordnungsblattes hat

folgenden Inhalt : Verordnungen : des Staatsminifteriums :
der Vollzug des Besoldungsgesetzes ; der Vollzug des Beamten .
Gesetzes ; des Ministeriums des Innern : Anbau von Topinam¬
burs ; die Arzneitaxe . — Berichtigung .

HZ . Mannheim , 2 . Mai . Der Landesverband der badischen
Gewerbe - und Handwerkervereinigung hält seine diesjährige
Landesversammlung in Verbindung mit der Feier des 80jäh -
rigen Jubiläums des Gewerbevereins Mannheim in den Tagen
vom 8.—12 . Juni in Mannheim ab .

HZ . Baden , l . Mai . Der König von Schweden , der zur
Zeit auf Schloß Baden weilt , hat kürzlich bei Nizza
einen Autounfall erlitten . Durch Röntgenaufnahme
wurde hier festgestellt , daß der Unfall ernstere
Folgen hatte , als ursprünglich angenommen wurde .
Es wurde ein Bruch der drei Rippen links vorn mit Bluterguß
in di« Brustmuskulatur festgestellt , deren Heilung jedenfalls
längere Zeit in Anspruch nehmen wird . Der König muß vor¬
erst noch hier verbleiben , da ärztlicherseits unbedingte Ruhe
für rwtwendig gehüsten wird . Die Rückreise nach Schweden
ist bis auf weiteres verschoben worden .

HZ . Bühl , 29 . April . Der „ Acher. und Buhler Bote " berichtet
folgendes : Am vergangenen Sonntag vormittag gingen die
11jährige Ruth Steiert und ihr IVjähriger Bruder Walter auf
der Rvtwasserebene dahin , als plötzlich ein Schuß fiel und die
11jährige Ruth getroffen zusammensank . Sie hatte eine schwere
Verletzung an der Wange erlitten . Das Geschoß rührt nach
übereinstimmender Ansicht der Ärzte von einem 98er Militiir -
gewehr ober Karabiner her und dürfte schon auS 4—600 Meter
Entfernung abgefchoffen worden fein . Anscheinend handelt es
sich um einen Wilderer .

HZ . Offenburg , 2. Mai . Wie die „Offenburger Zeitung "
meldet , ist die französische Besatzung aus einem Teil des Brük -
kenkopfes Kehl zurückgezogen worden . Statt der örtlichen Wa -
chen in einzelnen Gemeinden wird jetzt der Wacht - und Kon -
trolldieirst durch Patrouillen versehen . Eine sichere Begrün¬
dung hat diese Maßnahme bisher noch nicht gefunden , sicherlich
liegt aber ein gewisser Wechsel des Systems vor . So soll man
beabfichtigen , in einer Mühle bei Willstätl eine Wachtzentrale
z» schaffen, von der aus die Patrouillen ihre Kontrollgänge
unternehmen . Es soll auch beabsichtigt sein , diese Mühle zu
einer Kaserne auszubauen .

DZ Offenburg , 1 . Mai . Gestern wurde die Leiche deS
Schuttrrwalder Mörders Heuberger in Willitädt bei Kehl am

Kmzigrechen aufgefunden . Die Seiche war ohne Joppe , ohne
Schuhe und Strümpfe . In einer Hoscniasche fand man noch1109 Mark und eine Photographie von Heuberger . Da die
Lerche schon stark in Verwesung übergegangcn war . nimmt
man an , daß Heuberger bald nach der Tat sich selbst gerichtet
hat . Seine schreckliche Tat wird noch in aller Erinnerun¬
sein . Seine Frau und seine Swägerin hatte er ermordet
und dann sein Anwesen angezündct . Eifrig fahndete man
nach dem Mörder , jedoch vergebens juchie man nach ihm . Er
hat sich selbst gerichtet .

HZ Singen , 29 . April . Hier ist man einer größeren Schie¬
bergesellschaft aus die Spur gekominen , an der sich ein in der
Bodenseegegend als Schieber bekannter Kaufmann von Sin .
gen sowie zwei weitere Kaufleute beteiligten . Der Haupt »
beschuldigte -war erst vor kurzem von der Konstanzer Straf¬
kammer wegen eines gleichen Vergehens zu einer recht emp -
findlichen Strafe verurteilt worden . Er lst flüchtig , vermut¬
lich ist er nach Österreich gegangen .

HZ Konstanz , 1 . Mai . Auf der gestrigen Tagung des Be -
zivkskartells der christlichen Gewerkschaften führte Staats¬
minister a . D . Stegerwald über die Genuakonferenz u . a .
folgendes aus : In Genua streiten sich zwei Weltanschauun¬
gen . Die eine vertritt den Standpunkt , daß Europa den
wahren Frieden braucht , die andere will den militärischen
Sieg Frankreichs dahin ergänzt wiffen , daß Frankreich die
politische und militärische Vorherrschaft in Europa zufällt .
Frankreich denkt politisch , England und Amerika denken über¬
wiegend wirtschaftlich . Frankreich befürchtet , daß der in dem,
deutsch -russischen Vertrag ausgestellte Grundsatz «allgemein an¬
erkannt wird , und versucht daher , die Konferenz zu sabotieren .
Nun hat aber Deutschland viel zu bieten auf dem Gebiete
der technischen Notwendigkeiten . Diese Tatsache muß nachdrück¬
lich in den Dienst der Außenpolitik eingestellt werden . Wir
müssen erstens eine Atempause verlangen , zweitens eine An¬
leihe , damit unsere wirtschaftliche Lage wieder in Ordnung
gebracht werden kann und die nötigen Energiequellen geschaf¬
fen werden können , aus denen die Reparationen zu leisten
sind . Allein schon aus diesem außenpolitischen Grunde ist
eine starke Einheitsfront bei uns nötig . Unser Bestreben mutz
es heute sein , nicht unter Fremdherrschaft zu kommen . — Im
übrigen verweisen wir auf den Bericht über die Rede Steger -
walds in Freiburg .

HZ Konstanz , 29 . April . Die hiesigen Metzgermrister haben
beschlossen , einen Preisabschlag von 2 M . pro Pfund eintreten
zu lassen .

Aus der Landeshauptstadt
Stadtratsbericht .

Erhöhung des Stratzenbahntarifs . Die fortgeschrittene Geld¬
entwertung und die sich daraus ergebende Erhöhung der Ma¬
terialpreise und Steigerung der Löhne und Gehälter hat ein
weiteres Anwachsen des Aufwandes für den Betrieb der städt .
Straßenbahn zur Folge . Zur Deckung für diesen Mehrauf¬
wand hcit der Stadtrat eine Erhöhung des Tarifs dahin be¬
schlossen , daß im Verkehr auf Barfahrscheinen die jetzt gelten¬
den Pieise von 2 M . beziv . 3 M . auf 2 M . 50 Pfg . und 4 M .
beraunn -feto werden . Tie übrigen Fahrausweise erfahren
dementsprechend einen 20- und 35prozentigen Aufschlag . Die
Altersgrenze für die Freifahrt von Kindern wird bis zum 6.
Lebensjahr ausgedehnt ; vom 6. bis 10. Lebensjahre werden je
2 Kinder mit ihren Eltern auf eine Fahrkarte befördert . Das
Monatseinkommen , das den Lehrling zum Bezüge der Lehr¬
lingswochenkarte berechtigt , wird von 300 M . auf 500 M . er¬
höht .

Aus den eingangs erwähnten Gründen wird auch eine
mäßige Erhöhung der Fahrpreise bei der Karlsruher Lokal -
bahn beschlossen . Der Bürgerausschuß wird um Zustimmung
zum Stadtratsbeschluß ersucht werden .

Der Sommersahrplan der städtischen Straßenbahn wird mit
Wirkung vom 16 . Mai ab genehmigt . Ohne in der Linienfüh¬
rung Änderungen vorzunehmen , soll der Fahnplan dafür Vor -
sorge treffen , daß die Wagen der einzelnen Linien , soweit sie
in der gleichen Richtung fahren , einen geregelteren Abstand
von einander erhalten .

Neuorganisation der örtlichen TuberknUosesihrihirge ' in
Karlsruhe . Der Stadtrat beschließt die Errichtung einer ärzt .
lichen Beratungs - und Fürsorgstelle für Tuberkulose im städt .
Krankenhaus , die mit einem Facharzt als hauptamtlichen Lei¬
ter zu besetzen ist.

Quäkerliebesgaben . Die „ Amerikanische Gesellschaft der
Freunde " und der mit ihr arbeitende Ausschuß von Amerika¬
nern (Komitee für die 3 Millionen Dollar Spende ) hat der
amerikanischen .Kinderhilfsmission in Berlin eine Geldsumme
zur Verwendung für eine Bekleidungshilfe übermittelt und
mit der Durchführung dieser Aktion die Kinderhilfsmisston der
Quäker betraut . Der Stadt Karlsruhe sind dabei zur Vertei¬
lung an bedürftige Kinder bis zu 14 Jahren zugeteilt worden :
3400 Paar wollene Strümpse und 3400 Stück wollene Hemd -
Hosen. Die Verteilung geschiebt nach Maßgabe der Richt¬
linien des Deutschen Zentralausschusses für die Auslandshilfe
in Berlin durch den beim städtischen Fürsorgeamt gebildeten
Wohlfahrtsausschuß , (Ausschuß ftir Auslandshilse ) . Der
Stadtrat nimmt von dieser hochwillkommenen Zuwendung mit
dem Gefühl herzlicher Dankbarkeit Kenntnis und erblickt darin
mit Befriedigung einen neuerlichen Beweis für die sortschrei .
lende Verbreitung des Geistes der Versönlichkeit unter stam -
mesvertvandten Völkern . Er beschließt , der amerikanischen
Kinderhilfskommission der Quäker in Berlin für die hochher.
zige Spende im Namen der bedachten Kinder der Stadt Karls¬
ruhe zur Übermittlung an die edlen Menschenfreunde in
Amerika wärinsten Dank auszusprechen .

Gebührencrhöhuygen . Verschiedene , nicht ortsstatutarische
Gebühren aus dem Geschäftsbereich des städt . Tiefbauamtes
werden mit Rücksicht auf die weitere Steigerung von Arbeits .
und Fuhrlöhnen erhöht . Näheres Wird durch das städtische
Tiesbauamt bekanntgegeben .

Die Badischen Lichtspiele bringen in dieser Woche einen
Film „ Der erste Kreuzzug

"
. Man schreibt uns dazu : Wenn

dieser Bildstreifen auch im gewissen Sinne als Spielfilm o ».
zusprechen ist , so vermittelt er doch eine so außerordentliche
Menge geschichtliche und kulturgeschichtlicher Anschauung , daß
das Zentralinstitut für Erziehung und Unterricht ihn für Vor .
ftrhrnngen für die Jugend innerhalb - und außerhalb der
Schule ausdrücklich empfiehlt und ihn gleich den Lehrfilmen
im engsten Sinne in die Reihe der Filme einreiht , für welche
es Befreiung von der Vergnügungssteuer befürwortet . Das
Zentralinstitut für Erziehung und Unterricht schreibt : Die
Jugend wird eine geistige Bereicherung aus Vorführungen deS
Bildstreifens gewinnen , schon wegen der ästhetischen 'Schönheit
der Wilder , in jedem Fall wegen der Bereicherung der Phan¬
tasie durch prächtige Einzeleindrücke . Eine unterrichtliche Be -
Handlung des Bildstreifens nach der Besichtigung müßte freilich
das Wahre und Wirkliche in der Geschichte der Kreuzzüge
von der phantastischen Um - und Ausgeslaltirng im Film schei -
den . In deuftchen Lehrstunden können die Anregungen , die
der Bildstreifen für die unseren Schulen sonst völlig fremd -
bleibenden Dichtung Taffos bietet , zu Anknüpfungen für d >
deutsche Literatur (Leffing , Gvethe ) führen .



amtud^c Vekrmntmadiung. Badisches Landestheater .9it » «hämpfirng der Maul « ud « laueuseuche
betreffend .

Nachdem in der Gemeinde Leopoldshafen die Maul¬
und Klauenseuche erloschen ist. werden die unterm
ll . März 1922 angeordneten Schuhmatzregeln hiermit
aufgehoben . A .138

Karlsruhe , den 25 . April 19W. O .-Z . 54
Badisches Bezirksamt . — P «lizeidirr » >on.

Di« Bedämpfung der Maul« uud Manensench«
betreffend.

Nachdem in Daxlanden die Maul » und Klauenseuche
ausgebrochen ist. werden folgende Anordnungen ge¬
troffen : SR.135

A . Sperrbezirk .
Der Stadtteil Daxtanden bildet einen Sperrbezirk

t . S . der 88 161 ff . der Aussührungsvorschriften de»
Bundesrats zum Reichsviehseuchengesetz mit der Er¬
leichterung, daß niit Vieh aus seuchefreien Ställen ge¬
fahren werden darf .

8 . Beobachtungsgebiet.
Um den Sperrbezirk ( A ) wird ein Beobachtungsge¬

lbiet im Sinne der § § 166 ff . der Ausführungsvor -
fchriften zum Reichsbiehseuchengesetz bestehend aus dem
Stadtteil Grünwinkcl und dem Gelände beim Rhein-
Hafen östlich bis Bahnlinie ; nördlich bis GemarkungS-
grenze Knielingen gebildet.

C . 15 Km. Umkreis.
In dein Umkreis von 15 Km. vom Seuchenort Dax¬

landen entfernt ( 8 168 der Aussührungsvorschrifter ,
zum Reichsviehseuchengesetz ) fallen folgende Gemein¬
den : Knielingen , Welsch- und Teutschneureut , Eggen¬
stein. Hagsfeld . Durlach . Ettlingen . Wolfartsweier .
Ettlingenweier , Bruchhausen. Durmersheim , Neuburg¬
weier , Maxau , Mörsch und Au a. Rh.

Karlsruhe , den 29 . April 1922 . O .-Z . 58
Badisches ' Bezirksamt . — Polizeidirektion.

Die Bekämpfung der Maul- und Klauenseuche
betreffend .

Nachdem in der Gemeinde Spöck die Maul - und
Klauenseuche ausgebrochen ist, werden folgend« An¬
ordnungen getroffen:

A. Sperrbezirk .
Die Gemeinde Spöck bildet einen Sperrbezirk i . S .

tnr 8ß 161 ff. der Ausführungsvorschriften des Bundes¬
rats zum Reichsviehseuchengesetz , mit der Erleichterung,
datz mit Bieh aus seuchenfreien Ställen gefahren
werden darf .

8 . Beobachtnagsgebiet .
Um den Sperrbezirk (A) wird ein Beobachtungsge¬

biet im Sinne der 88 165 ff. der Ausführungsvor -
schriften zum Reichsviehseuchengesetz bestehend aus den
Gemeinden Friedrichstal und Staffort sowie aus den
Gemeinden Neuthard und Büchenau des Amtsbezirks
Bruchsal gebildet.

0 . 15 Km. Umkreis.
In den Umkreis von 15 Km. vom Seuchenort Spöck

entfernt (8 168 der Ausführungsvorschriften zum
Reichsviehseuchengesetz ) fallen folgende Gemeinden :
Blankenloch, Büchig, Eggenstein, Graben , Hagsfeld.
Hochstetten, Leopoldshafen o ^ >gssheim und Linkenheim.

Für den Sperrbezirk , <<eobachtungsgebiet und
den 15 Km - Umkreis ge. . , . , die gemeinsamen Vor¬
schriften der 88 >62 — 164 der Ausführungsvorschriftcn
zum Viehseuchengesetz . N -160

Karlsruhe , den 29 . April 1922 . O .Z - 59
Bezirksamt Abt . II .

Bekanntmachung.
Gemäß 8 12 der Geschäftsordnung der badischen

Unwaltskammer wird bekanntgegeben, datz das Ehren¬
gericht auf die Dauer der nächsten zwei Jahre aus
folgenden Rechtsanwälten besteht :

1 . Zutt , Karlsruhe . Vorsitzender.
2 . Kusel, Karlsruhe , stellt». Vorsitzender,
3 . Dr . Hachenburg, Mannheim ,
4 . Sinauer , Freiburg i . Br ..
5. Dr . Bielefeld, Karlsruhe .

Die Reihenfolge, in welcher die übrigen Mitglieder
des Vorstands als Ersatzrichter einzutreten haben,
wurde wie folgt bestimmt:

Dr . Dietz , Karlsruhe ,
Otto Gutman , Karlsruhe ,
Händel, Karlsruhe ,
Lindeck, Mannheim ,
Dr . Hermann Rombach , Offenvurg .
Fridolin Schleich , Konstanz,
Dr . Deutfch, Mannheim .
Dr . Emil Selb , Mannheim ,
Dr . Ludwig Haas , Karlsruhe ,
Dr . Otto Schoch, Heidelberg.

Karlsruhe , den 26 . April 1922 . N . 115
Der Vorstand der badischen Anwaltskammer :

Zutt , Vorsitzender.

Mittwoch , 3 . Mai 7— n. 9 Uhr 25 Mk.
Th .-Gem. B .V. B . Nr. 801 — 1000 V . Vorstellung im

Kammerspiel-Zykius :

Zum 1 . Mal : DZI5 Kl
'

lld .
Komödie in 3 Akten von Ottomar Enking.

Badisches Landestheater .
Donnerstag, 4 . Mai - 7 b.
Abonnement E 2 . Th .-Gem.

Zum
ersten Male.

. 10 Uhr . 40 Mk.
•V . B . Nr . 1901—2100.Schahrazade .

Oper in 3 Akten von Bernhard Sekles -
Dichtung von Gerdt von Bassewitz .
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in bewährter Gote
und reicher Auswahl
zu angemessenen Preisen
gegen Barzahlung
oder auf Teilzahlung .

Eigene Verkaufsstellen :
KARLSRUHE , KarHriedrichstr. 22.
FREIBURG , KaiserstraBe 27
BRUCHSAL , Bewerbet,alle a. Mark :
PFORZHEIM , Theaterstr . 15.
OFFENBURG , Steinstr . 2.
MOSBACH , Hauptstr. 12.
SINGEN a. H„ Sofaeffelstr. 25.

ft.937 KONSTANZ , RoBgartenstr. 31.

BADISCHER BAUBUND G *
Gemeinnütziger Mibelvertrieb \

Telephon S1S7 Karlsruhe am Ro . dsllplttz |

Bestelle. Memestei, men. 1 H «
und Raster -Apparat «, sowie komplette Raster -
Garnituren , Geschenk- Artikel usw . empfiehlt in

grober l/nnl Hlimtnpl 13 Werderstratze 13
Auswahl • nUIIIIIIBI , Stahlwarengeschäft .
Rastermesferhohlschleiferet . ' K.565

□ □

Dresdner Bank
□ Eingezahltes Kapital: 550 Millionen M. □□ Rückstellungen: 400 Millionen M . P
□ ~ ' —. = □
□ Niederlassungen in Baden : □□ O
g Mannheim :: Heidelberg g
8 Freiburg i . B . ss Konstanz □

□□□
D Ä- 959 g
□□DpaopoDQPODPPDDaoppooaoDopoaopp

Sorgfältige Erledigung aller
bankmässigen Geschäfte

k« iiM » 1eii in Me «.
Einladung

Du der am Samstag , den ST. Mat 1922 , « ach«
entttagS 1 Uhr , in Karlsruhe im Hanf « des Ba -
dtfchen BeamlenbnndeS (Nowacksanlage 19» statt-
findenden
ordentl . Mitgliederversammlung .

Tagesordnung :
1 . Bericht deS Borstande» über da» abgelaufene Ge-

schästSjahr.
2 . Kassenbericht und Bericht der Rechnungsprüfer .
3 . Wahl der Rechnungsprüfer .
4 . Satzungsänderungen.

Der Borstand.

Alls Artikel zum FrUhjahr sputze . A,2St

Karlsruhe
Kaiserstr .36a

Rastatt
Marktplatz

SB Familienwersorgung . sm
Sicherheit im Todes- und Erlebensfall gibt nur

die Lebensversicherung.

Lebanmrsiditriingmrtiii. 6 . für jnjn Beinten enü laiutdltn,
»di Kr die freien Berufe (Arzte , Apotheker , Architekte «, Ingiciegn ,

Rechtsanwälte utv .).
Gegr. 1876 . Versicherungsbestand 665000000 M.
Keine Agenten! Ersparung sämtlicher Provisionen!

Daher niedrigste PrämienI
Keine Teuerungszu9chläge! Keine Aufnahmegebühren !

Größte Sicherheit und günstigste Bedingungen .
Drucksachen und jede gewünschte Auskunft unter Bezug

auf diese Anzeige kostenlos .

Bekanntmachung .
Die Stadtgemeinde Furtwangen beabsichtigt das

Hofgut Kuffenhof in der Nähe der Stadt (Größe 2t
—22 Hektar) einschließlich der darauf ruhenden
Brandentschädigung zu verkaufen.

Die öffentliche Versteigerung findet am Mittwoch,den 10. Mat 1922, nachmittag» 2 Uhr, statt . Die Be¬
dingungen können beim Bürgermeisteramt eingesehenwerden, woselbst auch nähere Auskunft wegen Besich¬
tigung einzuholen ist. A . 228

Fürtwangen , den 27 . April 1922.
Der Gemetnderat.

Bei der Städt . Sparkaff « Schopfhetm ist die
Stelle de»

Grgenbuchsührers (Kontrolleurs)
sofort zu besetzen. Der Inhaber de» Posten» wird
mit der stellvertretenden Besorgung der Kassterge-
schäfte betraut . Besoldung nach Gruppe vn , mit Auf.
rückungsmöglichkeit nach Gruppe vm . (Ortsklasse B).

Für die Besetzung kommen nur Bewerber nicht unter
25 Jahren , mit gründlichenKenntnissen und mehrjähriger
praktischerErfahrung im neuzeitlichen Sparkassenwesenin Betracht.

Bewerbungen mit Zeugnisabschriften und Lebenslauf
sind innerhalb 8 Tage » einzureichen.

Schopfheim, de« 25 . April 1922 .
« erwaltnngsrat der Städt. Sparkaffe.

* * *****
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Zentral -Güterrechts-Regifter für Baden.
Koastan ; . R .155

Güterrechtsregister Band
II Seite 308 : Haas , Ro-
muald , Mechaniker in
Konstanz, und Karolina
geb. Schneider . Vertrag
vom 24 . März 1922 : Gü¬
tertrennung .

GüterreDsregister Band
II Seite 304 : Lehmann ,
Robert , Prokurist in Kon¬
stanz, und Klara geborene-
Michels. Vertrag vom 21 .
April 1928 : Errungen¬
schaftsgemeinschaft des B .-
G .-E . Vorbehaltsgut der
Frau ist das in 88 2 und
4 des Vertrages bezeich¬
net« Vermögen.
Konstanz, 26» April 1922 .

Bad. Amtsgericht l .
Mannheim . 91 .169

Zum Güterrechtsregister
Band XIV wurde heute
eingetragen :

1. Seite 475 : Richter,
Paul , Maler , und Rosa
geü. Joachim in Mann¬
heim-Neckarau. Durch
Vertrag vom 21 . Februar
1932 ist Errungenschasts -
gemeinschast vereinbart .
Vorlbehaltsäut der Frau
ist ihr in § 2 bezeichnetes
Vermögen, ebenso alles,
was sie in Zukunft von
Todeswegen oder mit
Rücksicht auf ein künftiges
Erbrecht, durch Schenkung
oder als Ausstattung er¬
wirbt .

2. Seite 476 : Köhler,
August , Steuermann , und
Christine geb . Wilhelmy
in Mannheim . Vertrag v.

12. April 1922 . Güter¬
trennung .

3. Seite 477 : Haas , Jo¬
hann Peter , Bahnarbeiter
und Susanna geb . Dorn
in Schriesheim . Durch
Vertrag vom 19 . April
1922 ist das in 8 2 be¬
zeichnetes Vermögen der
Frau als ihr Vorbehalts -
gut erklärt .

4 . Seite 478 : Ezrrmak,
Gustav , Schneider, und
der Ehefrau Lina geb.
Maier in Mannheinr.
Der Döann hat das der
Frau gemäß 8 1357 B .-
G .-B . zustehende Recht ,
innerhalb ihres häuslichen
Wirkungskreises die Ge¬
schäfte des Mannes für
ihn zu besorgen und ihn
zu vertreten , ausgeschlos¬
sen.
Mannheim , 29 . April 1922.
Bad . Amtsgericht B .G. 4.
MoSbach . N .91

Zum Güterrechtsregi¬
ster Band II wurde einge¬
tragen : Binke, Friedrich,
Schlosser in Mosbach, und
Mina geb . Singvogel .
Vertrag vom 4 . April
1922 . Gütertrennung .
Mlosbach , 24 . April 1922.

Bad . Amtsgericht.
Oberkirch. N .163

In das Güterrechtsregi¬
ster Band II S . 57 wurde
eingetragen : Gustav Su¬
cher, Kaufmann in Ulm
(Baden ) , und Paula Rosa
Hitscherich in Oberachern.
Vertrag vom 8. April
1922 Errungenschaftsge¬

meinschaft gemäß 88 1519
ff . BGB . Der Frau ist
das in 8 2 des Vertrag »
näher beschriebene Ein¬
bringen , desgleichen all
das Vermögen» welches sie
künftig durch Erbschaft
Schenkung oder sonstigen
unentgeltlichen Titel er¬
hält . als Vorbehaltsgut er¬
klärt .
Oberkirch, 20. April 1922 .

Bad . Amtsgericht.

MeilisMifttt.
Durlach . Vereinsregister .

Am 21. April 1922 einge¬
tragen : TenniSklub Dur -
lach E . B. in Durlach .
Amtsgericht. N .71
Pfuüendorf . R . 156

In das Vereinsregist «
wurde heute eingetragen :

„Obsthauverein Pfullen¬
dorf mit dem Sitz in
Pfullendorf .

" Die Sat¬
zung ist am 23 . April 1928
errichtet. Erster Vorstand :
Fritz Rotzknecht , Landwirt
in Pfullendorf . Zweit «
Vorstand : Gebhard Knall,
in Waldbeuren , als Stell¬
vertreter .

Pfullendorf ,
den 24 . April 1922.

Bad . Amtsgericht_
Schwetzingen. 91 .130
Vereinsregistereintrag un¬

ter O .-Z . 24 : Gesellschaft
der Ärzte im Bezirk
Schwetzingen in Schwet¬
zingen.

Schwetzingen, ; -
den 27. April 1922 . <•

Amtsgericht 2.
Gebildete dipl . tüchtige

WM Jjj & .
fragen bei Frau Fnller,
Rüppurr, Rosenweg 54 .

V «Ml .
Die Arztstelle in Strtzm -

felbrunn , Amt Eberbach,
wird zur Bewerbung aus¬
geschrieben . A.230

Es handelt sich um eine
einträgliche Lmtüpraxis
in acht Winterhauchge
meinden.

Ein DoktorwohnHaus
mit Stallung und Garten
ist vorhanden .

Tüchtige zur Praxis KN-
gelaffene Arzte wollen sich
bis 15 . Mat d. I . unter
Vorlage von Zeugnissen
bei der Unterzeichneten
Stell « schriftlich melden.

Strümpfekbrunn ,
den 29 . April 1922 .

Bürger » eist« amt :
_ Ihrig .

Beim Bezirksamt Neu.
stadt/Schwarzwald ist auf
15. Mai 1922 eine

gegen gesetzliche Bergü
tung zu besetzen . R .140

Bewerber aus der Zahl
d« Militärs »Wärter (In¬
haber de» Zivilverf «
gungöscheineS ) wollen sich
unter Vorlage ihr « Mili¬
tär - und fonsttgen Dienste
zeugnisse, sowie eines
selHstverfatzten und selbst
geschriebenes Lebenslau¬
fes beim Bezirksamt Reu
stadt/Dchwarzwakd ntel
den.

Der Kannnfegerbezirk II
des Amtsbezirk Bruchsal»
umfassend die Gemeinden
Krmtau , Langenbrücken»
Mingolsheim , Neuenbürg ,
Oberöwisheim , Odenheim,
Öskringen, Stettfeid , Un-
teröwishei « und Zeutern ,
mit dem Sitz in Langen-
brüoken , ist neu zu beset¬
zen und wird hiermit zur

Bewerbung ausgeschrie¬
ben . Die Bewerbungen
sind bis längstens 1. Juni
1922 beim Bezirksamt
schriftlich einzureichen.
Hierbei find — nach 8 7
der Kaminfegerordnung
vom 29 . November 1921
— anzugeben : Name, Ge¬
burt»- und Mohnorb Al¬
ter , Familienverhältnisse ,
Vorbildung und Tätigkeit
seit dem Zeitpunkt der
Prüfung . Beizufügen sind
in Urschrift oder in be¬
glaubigter Abschrift:

1 . da» Geburtszeugnis ,
2. das Zeugnis über

die bestandene Prüfung »
3. ein polizeiliches Leu¬

mundszeugnis ,
4. Zeugnisse über die

Beschäftigung seit dem
Zeitpunkt der Prüfung .

5 . ein bezirksärztliches
Zeugnis über das Vor¬
handensein der für Ke
Ausübung der Tätigkeit
« forderlichen Gesund-
heit und körperlichen Rü¬
stigkeit . « .139

Da » Bezirksamt prüft
die eingegangenen Bewer¬
bungen und legt diese mit
den Zeugnissen dem Lan-
desgewerbeamt zur Ent¬
scheidung vor . .

'
Bruchsal . 29 . April 1922 .

Bezirksamt.

Die Gemeinde Hutten
heim versteigert am Don¬
nerstag , den 4. Mai , vor¬
mittags 10 Nhr, im Rat¬
haus , einen schweren fet¬
te« RindSsarren gegen
Barzahlung . A .232
Huttenheim , 1 . Mai 1922 .

Der Gemetnderat :
W e i ck , Würgermstr.

w «1« rBW
nach Finanzininisterial -

veroümung vom 3 . Jan .
1907 : Neubau der ortho-
päd. Anstalt in Heidel¬
berg. N .95A1

Xl Beton - und Wand¬
beläge (c . Terrazzobödeu )

XV . Schlosserarbeiten
XVI . Anstreicher- und

Malerarbeiten .
Unterlagen hierfür auf

dem Baubüro in Schlier¬
bach, woselbst auch die An¬
gebote bis zum 8. Mai d.
Js ., vorm. 10 llhr , ein¬
zureichen sind und deren
Eröffnung stattfindet . Zu¬
schlagsfrist 4 Wochen .

An der Baustelle ist zn
verkaufen ;

1 Trockenschuppen mit
Lattengestellen für Back¬
steine,

1 Trockenschuppen zum
Aussetzen für Backstein«
(für Ziegeleien geeignet) .

Angebote auch hierfür
zum gleichen Zeitpunkte
einzureichen.

Schlierbach,
den 27 . April 1922.

Die Bauleitung :
i . A . gez . Avenmarg .

Lieferung genieteter
Träger u . dergl . für dre

Landstratzenunterführung
bei Profil 22 + 42 der
Bahn Titisee—St . Ma¬
sten, etwa 25 t Flutzeisen
frei nach Bahnhof Titisee
nach Verordnung de» bad.
Ministeriums der Finan¬
zen vom 3. Januar 1907
öffentlich zu vergeben.
Zeichnung u . Wedingnis-
heft sind bei unS einzu¬
sehen . Abgabe de» Be-
dingnisheftes ohne Zeich¬
nung gegen 26 Mark Ko¬
stenersatz, nach auswärts
30 M . Angebote mit der
Auftchrift -Eisenlieferung
Brücke Titisee—St . Bla -
sien " bis spätestens 15 .
Mai 1922 , vormittags 10
Uhr, verschlossen u . post¬
frei bei uns einzufenoen.
Karlsruhe , 27. April 1922 .

Brückenbaubüro der
Eisenbahngeneraldirrktion

( Markgräfl . Palais , Karl¬
friedrichstr ., 2. St ., Zim¬

mer Nr . 17.)
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